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BEATE HEIDRICH, Fest und Aufklärung. Der Diskurs über die Volksvergnügungen in bayeri
schen Zeitschriften (1165-1815). München, Münchner Vereinigung für Volkskunde, 1984.
319 S. (= Münchner Beiträge zur Volkskunde, Bd. 2).

Die Studie Fest und Aufklärutig ist Teilergebnis eines Forschungsprojekts Bayerische Feste am
Institut für deutsche und vergleichende Volkskunde in München. Einleitend betont die Autorin, daß
 das Fest der Aufklärungszeit bisher nicht problematisiert worden sei. In älteren Arbeiten zu Festen
und Bräuchen werde auf die Aufklärung kaum| Bezug genommen. Dieses Urteil wird jedoch ein
geschränkt durch das Eingeständnis einer „in der Tat umfangreichen Verbotsliteratur der Auf
klärungszeit, die in der früheren einschlägigen volkskundlichen Forschung zu dem Topos der Fest-
und Volksfeindlichkeit der Aufklärer“ geführt habe (S. 9). Ebenso läßt der Hinweis auf spezielle
volkskundliche Untersuchungen der letzten Zeit das aufgeworfene Problem nicht gar so unbeachtet
erscheinen, denn in ihnen sind bereits Ansätze zu erkennen, die früher übliche Beurteilung der

Aufklärung als einer der Volkskultur feindlichen Epoche zu revidieren.
Hier stellt sich die Frage nach den Klassen und Schichten der Gesellschaft, denen die Kräfte

 angehörten, die die Volkskultur zu disziplinieren und zu reformieren trachteten, und nach den
gesellschaftlichen Hintergründen und Zielen der Einwirkung auf die Festgestaltung. Das beschäftigt
die Autorin jedoch weniger. Vielmehr sollen die „verschiedenen Aussagen der Aufklärer zum Fest
genau hinterfragt und untersucht werden, welche Stellung und welche Funktion die einzelnen Äuße
 rungen dem Fest eigentlich beimaßen, was sie am Fest wirklich interessiert hat, um herauszufinden,

welche grundsätzliche Haltung den Vertretern der Aufklärungsbewegung bei allen verschiedenen
und oft entgegengesetzt erscheinenden Wegen, die sie einschlugen, im Grunde gemeinsam war“
(S. 14 f.). Nicht! die Ausgangspunkte und Motivationen, sondern die Zielstellungen aufklärerischer
Festideen stehen demnach im Vordergrund der Untersuchung.

Unter diesem Aspekt wird der Diskurs über die Feste des Volkes, wie er sich zur Zeit der
Aufklärung vor allem in der bayerischen Presse widerspiegelte, untersucht. Die Verf. charakterisiert
die Presse als Instrument zur Vermittlung von Aufklärung, Information, Bildung und insofern als
Quelle in bezug auf Gedanken, Interessen und Tendenzen der Zeit. Wiewohl die Zeitschriften im
 Dienst der Volksaufklärung standen, war ihre Lektüre gerade für die Zielgruppe, die unteren
Volksschichten, aus finanziellen Gründen, aus Zeitmangel oder wegen Analphabetismus kaum mög

lich. Das schränkte die Wirkung aufklärerischer Festideen von vornherein ein.
Die Gliederung der Arbeit entspricht der Absicht der Autorin, vor allem die Vorstellungen von

 einer aufklärerischen Festgestaltung darzustellen. Im 1. Kapitel (Die Rechtfertigung des Festes )
zeigt Heidrich, daß die Aufklärer aufgrund ihrer „rationalistischen Utopien“ (S. 33) und ihres
gesellschaftsverändernden Anspruchs gegen die herkömmliche Festgestaltung eintreten mußten und
ein „vernünftiges“ Fest zu legitimieren suchten.

Im 2. Kapitel beschäftigt die Verf. sich mit den Prinzipien des neuen Fests, die auf die Durch
 setzung von Anstand und Sittlichkeit, von Ruhe und Ordnung, auf das Harmonieren von Inhalt

und Form, Sinn und Zweck, auf Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit abzielten. Vom Festteilnehmer
wurde verlangt, daß er seine Affekte reguliere, sich beherrsche und Selbstkontrolle übe. Als zulässige
Affekte galten den Aufklärern beispielsweise „wahre Freunde“ und „echte Rührung“, als unzulässig

 die für das barocke Fest typische Sinnlichkeit und Körperlichkeit.
Im 3. Kapitel (Neue Festtypen ) klassifiziert die Autorin wichtige volksaufklärerische Erziehungs

inhalte und aus ihnen hervorgehende neue Festkonzepte. Die „Preisfeste“ sollten sich auf den
einzelnen, die „Gesellschaftsfeste“ auf eine Gemeinschaft konzentrieren und auf die Erziehung im

 Sinne der neuen Moral und der Auszeichnung von Tugend und Leistung hinwirken. Die „nationalen
Volksfeste“ hingegen sollten die Identifikation mit Vaterland und Nation, die Entwicklung zu
willfährigen „Staatsbürgern“ befördern. Das Bemühen um die Vervollkommnung des Menschen, um
seine Erziehung zum guten und nützlichen Mitglied der Gemeinschaft verband sich mit dem Ziel,
das „Volk“ von den Bindungen an das „alte Herkommen“ zu lösen und von Vorurteil und Aber

glauben zu befreien. Die Vorstellung eines vemunftgeleiteten Handelns initiierte die Propagie
rung einer neuen, „industriösen“ Arbeitshaltung, für die elementare Tugenden wie Fleiß, Selbstdiszi

plin und Sparsamkeit charakteristisch sein sollten.
Ein Hinweis auf die seit der Mitte des 18. Jh. verstärkt propagierten Arbeitsanstalten und


